
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1855

27.5.1855 (No. 124)



Karlsruher Zeitung .
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Telegraphische Depeschen .** Paris , Samstag , 26 . Mai . Dem „ Moniteur " zu¬

folge meldet General Pelissier vom 24 . Mai : Wir haben
in der Nacht vom 23 . auf den 24 . d. einen großen
Waffenplatz , den der Feind vor der Zentraldastiva bis
zum Meere ( Westseite der Stadt Sebastppol ) errichtet hatte
und der beinahe durch die ganze Garnison veriheidigt wurde ,
weggenommen . Der Verlust des Feindes ist ungeheuer ;
der unsrige ist minder groß , obgleich empfindlich .

Ferner veröffentlicht das Amtsblatt ein Rundschreiben
des Grafen Walewski , welches die Darstellung , die Graf
Neffelrvde in seinen Noten über die Wiener Konferenzen ge¬
geben , berichtigt und die Schuld des Mißlingens der Ver¬
handlungen Rußland zuschicbt . *)

Land »« , 25 . Mai . In der verflossenen Nachtsitzung
des Unterhauses bemerkte Lord Palmerston auf ge¬
schehene Anfrage , das in den Donaufürstenthümern nieder -
gesetzte Kriegsgericht bestehe blos gegen Verführer der öster¬
reichischen Soldaten . Sodann kam die Motion Disraeli ' S
( auf ein Mißtrauensvotum gegen die Regierung ) zur De¬
batte . Disraeli verdammte die Politik einer Kriegfüh¬
rung mit gleichzeitigen Unterhandlungen . Heathcote ,
Granby , Phillimore , Gladstone empfehlen den
Frieden , basirt auf Rußlands Vorschläge . Lord Russell
spricht kriegerisch ; Sebastopols Einnahme und die Zerstö¬
rung der russischen Flotte seien unerläßlich gegen Rußlands
Uebergriffe . Die Debatte ward auf heute vertagt .

* Madrid , 24 . Mai . Die Regierung zeigte gestern den
Cortes die Revolte der 60 Kavaleristen vom Regiment
Bahlen an ; die Meuterer versammelten sich , nachdem sie
Saragossa verlassen , zu Calatayud . Die heutige offizielle
Zritung enthält ein Dekret , das Aragonicn , Burgos , und
Navara in Belagerungszustand erklärt . Die Negierung hat
heute von den Cortes außerordentliche Gewalten verlang »,um verdächtige Personen verbannen und die der Königin
feindseligen Blätter suspendiren zu können . Die Meuterer ,die von General Gurrea verfolgt werden , haben sich , wie
man sogt , zerstreut .

* Odessa , 6 . Mai . In der Nacht vom 12 . Mai ( 30 .
April ) auf den 13 . ( 1 .) Mai , setzten sich , wie es hier heißt ,die Russen wieder in den Besitz des Wolfsgrabcns vor der
Bastion Nr . 5 , vernagelten die Kanonen , und zerstörten die
Arbeiten , mußten sich aber am Morgen wieder zurückziehen .
Weitere , jedoch unerhebliche , Daten aus der Krimm reichen
bis 15 . ( 3 . ) Mai .

* Triest , 24 . Mai . Der Vizekönig von Egypten hat
die Fortsetzung der Eisenbahn von Cairo bis Suez beschlos¬
sen und bereits mittelst eines Mitgliedes des Hauses Briggs
und Komp , die nöthigen NailS u. s. w > in England bestellt .

* Turin , 21 . Mai . Die Nationalgarde in Chambery
ist , weil sie der Einladung zum Erscheinen beim Konstitu-
tionSfestr keine Folge gab , aufgelöst worden . In Vigevano
fielen gestern bei einer Prozession Unordnungen vor ; die
Ruhe wurde jedoch durch Militär wieder hergestellt . Nach
Avsta wurden ebenfalls einige Kompagnien Scharfschützen
zur Dämpfung dort auSgcbrvchrner Unruhen abgeftndet .

Wien , 23. Mai. ( Fr. I .) Die „Ocsterr. Corr." ver¬
öffentlicht heute einen Artikel , welcher das Gerücht von der
demnächstigen Wiederaufnahme der Konferenzen bestätigt .
Nach anderweitiger Angabe würde die Wiedereröffnung der
Konferenzen wahrscheinlich am 26 . d. stattfinden .

*) Lngekommen zu Karlsruhe 26 . d . , Morgens 7 Uhr .

** Orientalische Angelegenheiten .

DaS politische Hauptinteresse konzentrirt sich im Augenblick
in dem neuen österreichischen Auögleichungsvorschlag . Ob -
schon sein Inhalt noch nicht authentisch bekannt ist , so liegen
doch glaubwürdige Notizen vor , die seine ungefähre Richtung
erkennen lassen . Ihnen zufolge ist der neue Vorschlag eine
Modifikation des früher », von den Westmächten abgelehnten ,
weßhalb wir nochmals kurz auf diesen zurückgehen wollen .

Bekanntlich haben die Bevollmächtigten der Westmächtedas russische Uebergewich
'
t im Schwarzen Meere dadurchbrechen wollen , daß dasselbe künftig entweder den Kriegs¬

schiffen aller Flaggen , also auch der russischen , verschlossenbleiben , und nur noch von Handelsschiffen befahren , oder daßdie russische Flotte im Wesentlichen auf 8 Kriegsschiffe ersten
und zweiten Rangs reduzirt werden sollte . Die russischen
Bevollmächtigten haben den einen wie den andern Vorschlag
pars abgelshnt. Gedrängt, selbst Vorschläge zu machen , boten
sie ebenfalls eine Alternative an : entweder sollten die Meer¬
engen des Bosporusgebiets geöffnet und die Beschiffung der
durch sie verbundenen Meere den Kriegsflotten aller Natio¬
nen erlaubt werden , oder sie sollten verschlossen bleiben , wo¬
bei es jedoch dem Sultan , ohne daß Rußland darin ( wozues nach dem Vertrag vom Jahr 1841 berechtigt wäre ) einen
Kriegsfall sehen würde , gestattet sein sollte , „ sie den Flotten
fremder Mächte zu öffnen , welche die Pforte anzugehen für
nöthig hicklen sollte , wenn sie ihre Sicherheit für bedroht

erachtet " . Beide Vorschläge wurden von den Bevollmäch¬tigten der Westmächte ebenfalls pars abgelehnt . Graf Buol
seinerseits bemerkte , der zweite Modus der russischen Vor¬
schläge scheine ihm eine Diskussion zuzulassen ; er enthalteElemente , die Oesterreich versuchen « erde , zu einer Verstän¬digung zu benützen ; aber in diesem „ rohen Zustande " , in
welchem er sich noch befinde , könne er ihn nicht als Lösung ,selbst nicht einmal als Basis einer Lösung betrachten .

Hieran anknüpfcnd formulirte das Wiener Kabinet seinen( bereits in Wien mit Hen . Drvupn de Lhuys besprochenen )Vorschlag , und zwar gewissermaßen auö russischen Mate¬rialien . Es suchte dieselben jedoch so zu benützen , daßdadurch dem Hauptzweck : Schutz des türkischen Gebiets , wieden Ansprüchen der Westmächte im Wesentlichen genügtwürde . Von dem Verlangen der Neutralisirung des
Schwarzen Meeres oder Reduktion der russischen Flottewurde Umgang genommen , weil vorauszusehen war , daßRußland dasselbe rundweg verwerfen würde ; vielmehr wurdedie Idee der Verschließung der Meerengen zu Grunv gelegt ,und nur die Konzession weiter ausgebeutet , die Rußland demSultan für den Fall derKriegsdedrohung gemacht hatte . Der
österreichische Vorschlag wollte ( nach einer Angabe des „ Con -
flitutionnel " ) jeder der kontrahirenden Parteien , die kein Eta¬
blissement im Schwarzen Meere haben , die Anwesenheit von 2
Fregatten daselbst gestatten . Außerdem sollte der Sultan das
Recht haben , im Falle eines Angriffs der ganzen Seemachtseiner Alliirten die Meerengen zu öffnen ( ohne daß dieseAusschließung an sich einen cssus belli involvirte ) . Fernersollte der Sultan das Recht haben , im Falle die russischeFlotte über den Stand vom Jahr 1853 gebracht würde , jederder kontrahirenden Mächte zu gestatten , eine der Hälfte der
Mehrzahl der russischen Schiffe gleiche Zahl von Kriegs¬schiffen im Schwarzen Meere zu unterhalten . Dies die
Grundzüge des Vorschlags , wodurch es den Westmächte »
ermöglicht werden sollte , eine Ueberwachung der russischenSeemacht auszuüben und ihr jederzeit ein entsprechendes Ge¬
gengewicht gegenüber zu stellen. Das Wiener Kabinet wollte
diesen Vorschlag als Ultimatum nach Petersburg senden ,und soll geneigt gewesen sein, für die Aufrechthaltung desStandes der russischen Flotte auf der Höhe von 1853 ent¬schieden « KriegSverpflichtungrn einzngehen , und dieselben so¬gar auf den Fall auszubehnen , daß Rußland seine Flotte nurbis zu dem völligen früher « Bestand wieder Herstellen würde .Die Westmächte haben diesen Vorschlag abgelehnt . GrafWalewski sagt in seinem Rundschreiben vom 9 . Mai dar¬über , er habe weder den „ Erwartungen " noch dem „ Maßder gebrachten Opfer " entsprochen , und setzt hinzu : „ Hättedas Petersburger Kabinet das vom Wiener Hof vorgelegteUltimatum angenommen , so wäre der Frieden auf gebrech¬lichen Grundlagen wiederhergestellt , deren Unzulänglichkeitin der Zukunft die Gefahren hätte von neuem entstehen lassen ,welche man beim Beginn der Krise und nach den großen An¬

strengungen der alliirten Mächte für immer verschwindenzu sehen gehofft hatte . . . Diese Gründe sind so handgreif¬lich , sie erklären sich so vollständig durch die Lage der West¬mächte , daß wir nicht zu besorgen brauchen , es werde derWiener Hof sie nicht nach ihrer wahren Bedeutung würdi¬
gen ." Der Ablehnung war übrigens die Erklärung bcige -
fügt , daß die Westmächte bereit wären , neue Vorschläge in
Erwägung zu ziehen .

Darauf hin hat das Wiener Kabinet einen abermaligen
Vorschlag ausfindig gemacht , der nunmehr in Paris undLondon beantwortet werden soll . Ueber ihn liegt bis jetztnur eine ( schon mitgetheilte ) Notiz der „ N . Pr . Zlg ." vor ,die allenthalben für glaubwürdig gehalten zu werden scheint .
Darnach unterscheidet sich der neue Vorschlag von dem altern
weniger nach dem Inhalt , als nach der Form . Wieder tau¬
chen darin die zwei Ucberwachüngsschiffe der Westmächteauf ; im Uebrigen aber solle« Rußland und die Pforte sich

.über die Zahl der beiderseits im Schwarzen Meere aufzustel¬lenden Kriegsschiffe ohne Zuzug der Westmächte in einem
Separatvertrag einigen , der diesen dann zur Kennt -
nißnahme vorzulegen wäre .

Es leuchtet ein , daß dies eine nur sehr mangelhafte Ver¬
sion des Vorschlags sein kann , denn daß — um nur an Eines
zu erinnern — ein Abkommen zwischen Rußland und den
Westmächten , wovon hier die Rede nicht ist, stattfinden muß ,ergibt sich schon daraus , daß sie thatsächlich im Kriege mit
einander begriffen sind . Doch ist vielleicht die Hauplseitedes neuen Auskunftmiltels richtig bezeichnet . Die formelle
Modifikation ist nicht unwichtig . Es ist eine Konzession an
Rußland , welches bekanntlich immer die Berechtigung der euro¬
päischen Intervention nicht anerkennen wollte , und die ihm zu¬
gleich die Mittel an die Hand geben würde , die Verständigungals nicht so fast durch die fremden Mächte abgetrotzt , sondern
vielmehr aus der eigenen Entschließung geflossen hinzustellen .Und was die Bedingungen des zu schließenden Abkommens selbst
anlangt , so brauchten die Westmächte wohl auch nicht sehr
besorgt zu sein , da sie ja den einen Kontrahenten , die Pforte ,in der Hand haben . . Ja der That widerstrebte auch Hr .
Drouyn de Lhuys s. Z . einem solchen Separatvcrtrag gerade
nicht . Ein Anderes freilich ist , ob es genügen würde , den¬
selben den Westmächten , die doch auf einen allgemeinen völ¬
kerrechtlichen Akt dringen , und die die Türkei iu das euro¬

päische Staatensystem einsührcn wollen , blos zur „ Kenntniß -nahme "
vorzulegen . Doch Liese Lesart könnte auch einerrrige fern . Wie Dem sei , das Wiener Kabinet hat denDerschlag den Kaörneten von London und Panö Vorgeleat ,und abermals die Bereitwilligkeit ausgesprochen , ihn , wenner angenommen würde , als Ultimatum nach St . Petersburgabgehen zu lassen , und seine Verwerfung von Seiten desrussischen Hofes als einen Kriegsfall anzusehen .Ob Preußen einen Antheil an dem Vorschlag hat , undwelchen , ist nicht zu sagen . Die Verhandlungen , die neuer¬lich zwischen Wien und Berlin stattgefunden haben , könntendamit schon zusammengehangen haben . Auch sagt man ,Preußen habe sich damit einverstanden erklärt , nur wolle eSkeine Verpflichtungen zur Erzwingung desselben übernehmen .Doch , wie gesagt , Sicheres ist hierüber nicht bekannt . Nurdagegen wurde von offiziösen Federn von Wien aus ener¬gisch protestirt , daß der Formulirung des jetzigen oder desfrühern Vorschlags gewisse geheime Verabredungen mit Ruß¬land vorangegangen seien .

Das Schicksal des Vorschlags ist abzuwarten . Wirwollen nur einige Bemerkungen beifügen . Das Urtheil überdiese wie über die frühere Prvpvsiti - n wird verschieden sein ,je nach dem Standpunkt , von dem aus man sie betrachtet .Wer sich daran erinnert , daß vor zwei Jahren Rußland alsdie den Orient beherrschende '
Macht dastand , die in einem

Augenblick der Selbstüberhebung trotz der Einsprache des ge¬lammten Europa ' s diesen Krieg entfacht hat , und nun sieht ,wie es jetzt , aus allen Angriffspositionen hinausgeworfen ,gezwungen worden ist, alle seine Sonderonsprüche aufzugeben ,und noch gezwungen werden soll , auch seiner SeemachtSchranken aufzulegen , sich die permanente Beobachtungund Ueberwachung derselben und unter Umständen selbsteie Aufstellung eines mächtigen Gegengewichts durcheine fremde Flotte gefallen zu lassen : wird nicht umhinkönnen , zuzugeben , daß — wie auch das Arrangementim Detail gedacht werden mag — viel , sehr viel erreichtist. Hätte das Wiener Kabinet derartige Vorschläge nebst
obligaten Verpflichtungen in einer frühern Zeit gemacht ,etwa im Anfang September v. I ., und wäre auf ihrerGrundlage ein Frieden zu Stande gekommen , so hätten die
Westmächte allen Grund gehabt , damit höchlich zufrieden zusein . Seitdem aber ist noch eine That frage dazu gekom¬men : das Schicksal der Krimmerpedition , und das ist dieandere Seite . Wäre Sebastvpvl eingenommen , wie esnicht eingenommen ist, so würden die Westmächte — woll¬ten sie gar noch den Mantel der Großmuth umwerfen— vielleicht gar nicht so große Bedenken hegen , aufdie proponirten Auskunftsmittel einzugehen . Daß sie die¬selben aber mit dem Beifügen annehmcn sollten , ihreArmeen und Flotten vor der unbezwungenen Pontusfesteund vor der nicht geschlagenen imposanten russischen Krimm -armee unverrichteter Sache zurückzuziehen , das wirdder praktische Menschenverstand nicht erwarten . Der großeErfolg , den die Franzosen in der Nacht von dem letztenMittwoch auf Donnerstag erfochten haben , wird überdiesder Annahme nicht förderlich sein . Nichtsdestoweniger stehtvielleicht auch nicht gerade eine runde Ablehnung in Aussicht ,sollte es auch nur sein , weil die Westmächte nach wie vorden höchsten Werth darauf legen , Oesterreich für die Koope¬ration zu gewinnen . Hätten sie die Gewißheit , daß der

Vorschlag in Petersburg verworfen würde , so würden sieihn wohl ohne alles Weitere annehmen . Wer aber kann
wissen , was Rußland thut , falls es in Oesterreich endlichwirklich einmal Kriegsernst sieht !

Möglich , daß man in London und Paris wieder „ disku¬table Elemente .
" in dem Ansinnen findet , und fast möchte man

darauf rechnen , wenn man sieht , wie selbst die „ Oesterr .
Corresp . " von einem bevorstehenden Wicderzusammentrittder Wiener Konferenz spricht . Nichtsdestoweniger erwartenwir eine sofortige Lösung von dort nicht . Der Schwerpunktder Frage liegt eben nicht in Wien , sondern in der Krimm .
Jedenfalls aber gewänne Oesterreich wieder Zeit , und Das
ist ihm gegenwärtig vielleicht mehr Werth , als alles Andere .

Wie « , 24 . Mai . Der „ Hamb . Corr . " berichtet Fol¬
gendes über eine Unterredung , die dieser Tage zwischen
dem Grafen Buol und dem Fürsten Gortschakoff stattgefun¬
den hat :

Der Graf Buol erklärte dem russischen Gesandten : wie der Um¬
stand , daß der russische Geschäftsträger am Deutschen Bunde , Hr .
v . Glinka , den Erlaß des Grafen Nesselrode vom >8 . v. M . den ein¬
zelnen Mitgliedern der Bundesversammlung 5epsrstim mitgetheilt
habe , nicht nur als gegen den diplomatischen IlsuS verstoßend , son¬
dern auch seines Inhalts wegen vom kais. Kabinet mit größtem
Mißbehagen vermerkt worden sei. Der Graf Buol benützte die
Gelegenheit , dem Fürsten nochmals auf das bündigste zu wiederho¬
len , daß Oesterreich sich mit Erledigung der ersten zwei Punkte
nicht begnüge , sondern eine allen Theilen genügende Uebereinkunft
rückfichtlich aller vier Punkte verlange und verlangen müsse. Er
spricht ferner die Hoffnung aus , daß die deutschen Bundesgenossen
fich durch die russischen Separaterklärungen nicht zu Entschlüssen lei¬
ten lassen werden , durch welche sie sich geradezu gegen Oesterreich
erklären und so eine Krisis , welche die kais. Regierung gern beseiti¬
gen möchte , beschleunigen würden ; schließlich bemerkt er , daß Se .
Maj . der Kaiser fich durch keinerlei Demonstrationen , von welcher



Eeitr sie auch kommen mögen , von der einmal gezogenen Berhal -

tung - linie abdrtngen lassen werde . Tine ähnliche Erklärung , so¬
weit sie Deutschlands Verhältnisse betrifft , gab der Minister den

beim kats. Hof akkreditirten Vertretern mehrerer deutschen Bundes¬

staaten .
AuS dem Norden .

Hekfiugsor », 6. Mai . ( Köln . Z .) Gestern begann der

hiesige Hafen ein lustiges und rührigeres Aussehen anzunch -

men, da derselbe endlich vom Eise befreit wurde . Im vorigen
Frühjahre sahen wir doch einige Handelsschiffe bei Grahara
liegen ; nun aber ist es das erste Mal , baß wir hier von

unfern Bergen den traurigen Anblick eines von Schiffen
gänzlich entleerten See 's haben . Nicht einmal der Steinkoh¬
lenrauch eines englischen Dampfers zeigt sich in der Ferne
des Horizontes . Bei Hangö glückte es dem Schiffe „ Rezia ",
seine Last, welche in Kaffee, Zucker, Tabak , Champagner rc.
bestand, über dem Eise zu löschen. ES war aber auch die

höchste Zeit . DaS Schiff „Rezia " wurde von den Englän¬
dern genommen ; es wird nicht als Prise verurtheilt , aber

Wahrscheinlich genölhigt werden , eine unfreiwillige Reise
nach London zu machen , um seine Unschuld zu beweisen , —
eine Bedingung , welche allen aufgebrachten Schiffen vorge¬
schrieben ist. Die Küsten -Schifffahrt scheint in diesem Jahre
nicht so erschwert zu werden , wie im verflossenen Sommer ,
und dadurch hofft man , daß unsere Stadt nicht auf die Probe
einer Hungerkur gestellt werde , da bas Militärlager alles
Das aufkaust , was auf dem Landwege hieher geliefert wird .
Einer soeben erschienenen amtlichen Bekanntmachung nach
muß auf jedem Dache eines Gebäudes eine bestimmte An¬
zahl Wasserbehälter aufgestellt , ein eigenes Brandkorps er¬
richtet werden , und keine Arbeiter , Maurer , und Zimmer¬
leute dürfen die Stadt verlassen. Unsere Damen zupfen
bereits fleißig Charpie , und an allen Orten werden Spitäler
zur Aufnahme verwundeter und kranker Krieger eingerichtet .
Seit die See vom Eise frei ist , sind die Wachen an allen
Punkten nicht nur verdoppelt , sondern sogar verdreifacht
worden .

HelfingsorS , 12. Mai . ( Köln . Z.) Dieser Tage wü -

thete ein solcher Sturm , aus dem Norden kommend, vaß er
wie ein vollkommener Orkan daS Eis , welches oben in der
Gegend von Umea ( Bvthnischer Meerbusen ) lag , weiter
hinauftricb , so daß die Seefahrt auch in diesem Tpcile unse¬
res Fahrwassers bereits zulässig ist. — Ein englisches Kriegs¬
schiff verfolgte in unserer Nähe bis an die Mauern der Fe¬
stungswerke ein finnisches Fahrzeug , welches von Björneborg
kam und mit 700 Tonnen Thcer beladen war , aber dem
brittischcn Kreuzer glücklich emschlüpfte.

Lrimm .
** London , 24 . Mai . Aus dem Lager vor Sebastopol

reichen die englischen Zeitungsberichte bis zum 12. Morgens .
Der Timeskorrrspondent schreibt :

Leider haben wir wieder einige Cholerafältc gehabt ; doch scheint
die Seuche nicht bösartig zu sein, und Hai bisher nur einige notori¬

sche Säuser uns mehrere von den Neuangekommenen heimgesuchi.
Auch Dparrhöen und Diffenterien kommen neuerer Zeit wieder häu¬
figer vor , ohne vaß diesmal die Schuld an der Beipflegung llrgcn
kann . Unsere Leute find nicht nur mit allem unbedingt Nothwendi -

gen , sondern auch mit LuruSgegenstänven reichlich versehen ; die

Einrichtung der Hospitäler ist vortrefflich ; die Schuld liegt dem¬

nach wohl lediglich in den Verhältnissen des Lagers , das sich seine

Krankheiten in der Regel spontan auSdrütet . Dabei ist , wie man

bedenken muß , der Boden , auf dem wir lagern , mit Fäuimßstoffen

gesättigt . In der Hütte , die mir kürzlich zum Obdach biente , schlief

ich nur durch wenige Zoll von einem lose verscharrten Leichnam ge¬
trennt ; anderihald AardS vor meiner Thüre find 3 Solvatengräber ,
nothdürftig mit Erve und einer dünnen Katkschlchtezugeveckt ; noch

näher an meiner Hülte hauchte eine Grube , in der ein Kameel seine

letzte Ruhestätte gefunden hat , peftilenziaUschen Gestank aus ; 180

AardS davon befindet fich die Grabstätte der Division mit Hunderten
von loseu Grabhügeln ; meine Aussicht im Vordergrund besteht in

einer Grube , in welche die Fleischer alle Abfälle hineingeworfen

haben , und zu meiner Linken gibt eS ebenfalls Movergestank von

verscharrten Kameelen , Pferden , und der Himmel mag wissen ma¬

nsch. Zn solcher Umgebung lebt sich ' - allerdings nicht wohnlich .
ES ist klar , daß Kalk als antiseptischeS Mittel nicht auSreicht und

daß andere Ageniien an die Reihe kommen müssen. Die Türke .,

haben fich übrigens nie dazu verstehen wollen , ihre Gräber mit Kall

zu bedecken , unv -die Folgen dieser Vernachlässigung treten schon jetzt
deutlich hervor . Em Glück ist ' S , daß die Reinigung des Hafens
von Balaklava mit Verstand und bei Zeiten vorgenommen wurde

Unsere Batterien und Laufgräben find im vortrefflichsten Zustande ;
bei den vordersten bietet der Boden allerdings große Schwierigkei¬
ten . ES wäre beim jetzigen Stand der Belagerung unklug , die ein¬

zelnen Angriffspunkte anzugeben , darum genüge die Bemerkung , daß
wir unS von ihnen viel versprechen dürfen , lieber die feindlichen

Operationen bei Beidar wissen wir absolut Nichts . Die Kosaken

halten fich auf Distanz und begnügen fich damit , einem Ochsen, der

UN« entläuft , nachzujagen . Die Russen lassen, wie man sagt , ihre

Gefangenen an ihren Werken arbeiten . Wir haben Dies mit den

unsrigen nie so gehalten , und wenn sie freiwillig bei der Arbeit hel¬
fen wollten , bekamen sie 1 Sch . Taglohn ausgezahlt . Wir bekommen

aber merkwürdiger Weise , trotz der vielen Ausfälle , nur sehr wenig
Gefangene , und auch die Deserteure haben fich in der letzten Zeit
sehr spärl .ch eingestellt . An Arbeitern haben wir keinen Mangel ;
der ganze Süden Europa ' « stellt unS sein Gesindel zur Verfügung .
ES bekommt gute Bezahlung und wird wahrscheinlich verschwinden ,
sowie e« di« Taschen voll hat . Die größten Verluste hat in neuester
Zeit unser ZngenieurkorpS erlitten ; von 60 Offizieren , die mit -

kamen , find nur noch 2s dienstfähig . ES erklärt fich Die « zur Ge -

» üge au « ihren jetzt in unmittelbarer Nähe der feindlichenBatterien
auSzuführenden Arbeiten .

Die Berichte vom 10., 11 ., und 12. betreffen partielle Ge¬
fechte , die Ankunft Omer Pascha ' s , und ein abscheuliches Un¬
wetter , welches das Lager in einen großen Morast ver¬
wandelte .

*" Pari » , 25 . Mai . Heute waren äußerst günstige Ge¬
rücht« über wichtige KriegSereigniffe in der Krimm im Um¬
lauf. Man wußte von Kämpfen, Pie auf der Südwestseite

von Sebastopol stattgefunden haben, und wollte sogar ver¬
sichern , die Franzosen hätten die Zentralbastion genommen
und behauptet , und wären somit bereits in die eigentliche
Festung eingedrungen . Eine erste Division , die den Angriff
begann , wäre zurückgeschlagen worden , worauf drei neue Di¬
visionen dann den definitiven Sieg davongetragen hätten .
Die Verluste der Russen sollen ungeheuer , die der Franzosen
ebenfalls empfindlich sein. Man sagte, sie hätten 20 und
einige tobte und verwundete Offiziere gehabt .

Deutschland .
V Karlsruhe , 25 . Mai . Dieser Tage ist eia Aufruf

zur Zeichnung von Aktien für die zu errichtende Hand¬
werkerbank in der Resioenzstadt Karlsruhe an die hiesi¬
gen »ermöglichen Einwohner ausgegeben worden , welcher
von einem prooisorischen Komitee , bestehend aus den HH .
Oberbürgermeister Malsch , Professor Becker , Geh . Rath
v. Stösser , Tapetenfadrrkant Kämmerer , Kaufmann
Th . Herrmann , KaufmannunbGemeinderath Schweig ,
Gemeinderath RooS und Stadtverrcchner Daler , unter¬
zeichnet ist. Aus dem Aufruf entnehmen wir wörtlich Fol¬
gendes :

Der hiesige GewerbSvereinS -Vorstand hat die Idee der Gründung
einer Handwerkerbank dahier im Dezember vorigen Jahres in einer

BereinSversammlung angeregt und unter Anderm Folgendes darüber

vorgetragen :
„Die wohlthätigen Resultat « der in Mannheim seit 1847 bestehen¬

den Handwerkerbank haben den Gewerbverein von dem Wunsche be¬

seelt , auch bei uns ein solches, den Gewerbstand hebendes und unter¬

stützendes Institut ins Leben zu rufen , und hoffen wir , daß bei dem

oft bewährten gemeinnützigen Sinn unserer Mitbürger es unS ge¬
lingen wird , diese Bank zum Nutzen und zur Wohlthat unserer
Gewerbe zu gründen . Der Zweck des Vereins ist : Handwerkern
und anderen Bürgern unserer Stadt verzinsliche Darlehen zur Füh¬

rung ihres Geschäftes unter der Bedingung zu geben , daß die Rück¬

zahlung nach und nach in kleinen Beträgen erfolgt . Dadurch ist der

fleißige Gewerbsmann in die Lage versetzt , die fich ihm bietenden
Arbeiten übernehmen zu können , denn die Bank bietet ihm die dazu

nöthtgen Mittel ; auf der andern Seite ist er angehalten , die Rück¬

zahlung de« Darleihens nach und nach zu machen ; dadurch wird ein

sparsamer Sinn in dem Entleiher entwickelt, denn er weiß, daß sein
Kredit nur von der Pünktlichkeit der Abzahlung abhängt . Der

wohlhabende Handwerker wird selten in den Fall kommen , die

Wohlthat der Bank zu genießen , jedoch sorgt daS Institut für die

weniger bemittelten kleineren Gewerbe , und da ihre Anzahl groß ist,
so genießen auch Viele des Segens der Anstalt .

Um dieses wohlthätige Institut zu gründen , bedürfen wir Geld ,
und wenden wir uns an die Großmuth unv den hochherzigen Sinn

unserer Mitbürger mit der Bitte , unsere Bank durch Betheiligung ,
den Kräfte « eim s Zesen angemessen, gründen zu helfen . Ein Zeder ,
der einen Stein zu diesem nützlichen Bau trägt , setzt fich ein ehren¬
des Denkmal , und hoffen wir , daß spätere Geschlechter die Seg¬

nungen Dessen genießen , was wir heute zu gründen uns bestreben.
Wir haben bisher an Ihren gemeinnützigen Sinn , Ihr warmes

2 »ter «ff» , da « Ei » an d «m Wohl Ihrer Mitbürger nehmen , apprl »

lirt ; jedoch werben auch die Statuten dafür sorgen , daß das ange¬

legte Kapital gesichert werde und kein Verlust zu fürchten ist. Dar¬

lehen werden nur unter sicherer Bürgschaft gegeben ; ohne eine ge¬

nügende Sicherheit finden sie nicht statt ."

Zur Verwirklichung dieser Zdee find die Unterzeichneten als pro¬

visorische« Komitee für Errichtung einer Handwerkerbank in der

Stadt Karlsruhe zusammengetreten , da nach ihrer Ueberzeugung
durch Gründung der fraglichen Anstalt dem weniger bemittelten ,
aber braven unv geschäftskundigen GcwerbSmann eine wesentliche

Unterstützung zu Theil werden kann . Keine Zeit dürfte mehr wie

die gegenwärtige dazu auffordern , einen Theil de« gewerblichen

Mittelstandes zu heben unv seine Nahrungsoerhältniffe zu bessern,
da gerade dieser durch die Ungunst der Zettverhältniffe so hart be¬

rührt wurde .
Die Einwohnerschaft der Stadt Karlsruhe hat immer und zu

jeder Zeit da , wo es fich um Unterstützung gemeinnütziger und hu¬
maner Interessen oder um Linderung der Noth Anderer handelte , fich

rühmlich hervorgethan , weßhalb wir hoffen dürfen , daß die zu grün¬
dende Anstalt von Seiten unserer wohlhabenden Einwohner die

Unterstützung finden wirr , welche sie zu einer nützlichen Wirksamkeit

bedarf . Die Statuten der Mannheimer Hanvwerkcrbank haben

während ihres achtjährigen Bestehens sich als praktisch erwiesen ,
weßhalb es dem Unterzeichneten Komitee in Beziehung aus die Ent -

werfung der Satzungen der hier zu gründenden Hanvwerkerbank in¬

sofern leicht gemacht wurde , als eS das Statut der Mannheimer
Bank im Allgemeinen und Besondern fast unverändert annehmen
konnte ; nur mußte die Ausdehnung derselben bei dem hier vorlie¬

genden Entwurf — ehe die Größe der Mittel der Bank bekannt ist. —

etwa - beschränkt werden . Als eine erfreuliche Thatsache der Wir¬

kungen und Resultate solcher Anstalten kann der Zustand der Mann¬

heimer Handwerkerbank bezeichnet werden . Nach dem im März d .

Z . erstatteten Rechenschaftsbericht hat dieselbe von 1847 bis Ende

1854 3001 Darlehen mit einem Betrage von 243,380 fl . gegeben und

fich während dieser Zeit ein Vermögen von 4,477 fl. erworben .
Einen Verlust hatte dieselbe noch nie zu beklagen. DaS Aktien¬

kapital besteht gegenwärtig aus 17,000 fl. , für welches bis jetzt
von den Aktionären kein ZinS verlangt wurde , und dennoch finden
Aktien der Mannheimer Bank , dir durch Todesfälle oder andere

Verhältnisse frei werden , stet » leicht andere Uebernehmer . E « leitet

dabei nur die Ueberzeugung der durch das Institut verbretteten

Wohlthaten , die eS jedem Bürgerfreund wünschenswert - machen,
Aktien zu besitzen . Indem wir die hiesigen »ermöglichen Einwohner

ersuchen, auf Grund des anliegenden Statuts der Karlsruher Hand¬
werkerbank , fich durch Zeichnung von Aktien an diesem zum Wohle

unseres Gewerbstandes gegründet werdenden Institut zu detheiligen ,
fügen wir die Bemerkung bei , Laß bereits von den Mitgliedern des

hiesigen Gewerdvereins gegen 2,000 fl. gezeichnet find.

Diesem sind die Statuten der zu errichtenden Bank in 37

Paragraphen beigefügt . Hoffen wir , daß die löbliche Absicht
deS provisorischen Komitee ' s zum Wohle des hiesigen Ge -

werbefiandeS recht bald erreicht wird .

Karlsruhe , Mitte Mai , ( Maunh . I .) Eine Ent¬

schließung des großh . Ministeriums des Innern vom 9. Mai
verordnet :

Da die bisher gegen daS Spiel in auswärtigen Zahlenlotterien

ergriffenen Maßregeln fich wicht als ausreichend gezeigt haben , in

einzelnen Landestheilen vielmehr dieser Unfug so sehr überhand ge¬

nommen hat , daß dadurch der Wohlstand vieler Familien bedroht

wurde , so findet man fich veranlaßt , Folgendes zu verfügen : 1) DaS

Spielen in auswärtigen Zahlenlotterien ist verboten . 2) Ueber-

treter diese« Verbotes werden im ersten Falle mit einer Geldstrafe
bis zu 8 fl. oder einer Gefängnißstrafe bis zu 8 Tagen und in Wie¬

derholungsfällen mit einer Geldstrafe von 14 bis 28 fl. oder einer

Gefängnißstrafe von 14 bi « 28 Tagen belegt . 3) Gehilfen und Be¬

günstiger des SpielenS , sowie Besitzer von Lotteriezeiteln unterlie¬

gen der gleichen Strafe . 4) Der Anzeiger erhält als Anzeigegedühr
die Hälfte der Geldstrafe , und wenn blos Gefängnißstrafe erkannt
wird , oder wenn bei Vermögenslosigkeit des Bestraften die Geld¬

strafe nicht beibringlich ist, s fl. aus der Amtskasse, s ) Bei Um¬

wandlung der Gelb - in Gefängnißstrafe werden 24 Stunden der

letzter» für einen Gulden gerechnet . 6) Gegen Solche , welche we¬

gen SpielenS in auswärtigen Zahlenlotterien wiederholt bestraft
werden und auf eine nach ihren VermögenSverhältmffen verderbliche
Weise spielen , ist in dem Straferkenntniffe zugleich auszusprechen ,
daß dasselbe an der Gemeindetafel anzuschlagen oder in dem Lokal-

dlatte zu verkünden sei . 7) UebrigenS ist gegen dieselben geeigneten
Falles auf den Grund des § . 30 deS Gesetzes vom 4. Zuni 18s8 , „die

Grundverfassung der verschiedenen Stände " betr -, das dort vorge¬
schriebene Verfahren einzuleilcn .

^ Vom Rhein , 25 . Mai . ( Die Kölner Brücke
im Konflikt mit der freien Schifffahrt auf dem
Rhein .) Nachdem der Bauplan der Kölner Nheinbrücke
festgestrllt unv in den Rheinuferstaaten bekannt geworden ist,
darf man sich nicht wundern , daß unter den Nheinschiffern
und dem Hanbelsstande die lebhafteste Besorgniß für die

künftige frere und ungehinderte Schifffahrt entstanden ist.
Der Plan zeigt nämlich eine kolossale eiserne Gitterbrücke ,

welche, auf drei Mittelpfeilern ruhend , ununterbrochen als
eiserner Balken von einem Ufer zum andern reicht. — Die
für die Schifffahrt so nothwendige Durchlaßöff¬
nung ist in dieser Brücke nicht vorhanden , und
so werden die Schiffe gezwungen sein , ihre Masten und Ka¬
mine umzulcgen .

Diesen Zwang betrachten die Uferßaaten , wohl mit
Recht , als einen Eingriff in die bisherige , durch Staats -

Verträge garantirte ungehinderte Schifffahrt , und daS neuer¬
dings rn Mannheim gewählte Komitee für Wahrung dieser
ungehinderten Schifffahrt auf dem Rhein hat die Aufgabe ,
bei rer königl. preußischen Regirrung die Anbringung eines
Durchlasses m dieser Brücke zu erwirken , aber nicht , wie
manchmal irrig geglaubt wird , gegen den Bau der Nheinbrücke
selbst zu protestiren . Wenn die Flöße , die kleine von Dampf -
und Segelschiffe ohne Anstand die Brücke passiren , und nöthr«

genfalls ihre Masten und Kamine legen werden , so kann
Dies doch nicht so leicht bei den großen Mastschiffen und
den Dampfbooren , die fast alle zwei Kamine und Maschinen
von 200 Pferdekräften haben , geschehen , und Jeder , der mit
der Mechanik einigermaßen bekannt ist , wird zugeben , daß
das Legen von 100 ' hohen Masten und von 80 Zentner
schweren und 5 ' Durchmesser haltenden Kaminen außerordent¬
lichen Schwierigkeiten unterworfen ist , ungeheure Kräfte in
Anspruch nimmt , und eine gefahrlose Passage durch die
Brücke unmöglich macht.

Man berufe sich nicht auf die Schiffe , welche sich auf der
Donau , auf der Elbe, auf der Themse, oder Seine bewegen ;
dort ist kein einziges , welches den Vergleich mit den großen
Rheinschiffen aushalten kann. — Unter den Brücken der
Themse und Donau passiren nur kleine Dampfbovie , die mit
Leichtigkeit ihre Kamine legen , und Lastschrift mit kleinen
Masten , zu deren Aufrichtung geringe Kräfte nothwendig
sind ; aber kein Segelschiff vermag die Londoner Brücken zu
passiren , und eben aus dem Grunde , weil die freie Schiff¬
fahrt durch eine Brücke nicht gehindert werden durfte , wurde
der Themscmnnel erbaut . Durch die Kölner Brücke wird
in einer Höhe von 42 ' über dem Niederwasser , 33 ' über
dem Mittelwasser , und nur 17' über dem schiffbaren Hoch¬
wasser ein eiserner Balken quer über den Rhein gelegt ; es
wird also die freie Passage für Schiffe und Gegenstände , die
über diese Höhe h»nauSreichen , auf ewige Zeiten zu Nichte
gemacht. Bei Hochwasser werden die jetzigen größeren
Dampfschiffe , deren Radkästen allein schon 22 ' über dem
Wasserspiegel emporstehen , oder die Rheinschiffe mit einer
Oberlast , die höher als 17 ' ist , selbst bei umgelegten Kami¬
nen und Masten die Brücke gar nicht passiren können ; sie
sind alsdann verurtheilt , ober- oder unterhalb der Brücke zu
schwimmen, ihre Ladungen aber in Köln selbst an der Brücke
umzuschlagen. Dieses Umschlagen wird nicht einmal von
Schiff zu Schiff geschehen können ( die Brücke liegt ja da¬
zwischen ) , sondern die Waaren müssen wahrscheinlich auf
längeren Strecken mittelst Fuhrwerken von einem Schiff zum
andern tranSportirt werden . Die Belästigungen , welche
hiedurch für die Schifffahrt entstehen, die materiellen Nach¬
theile , welche den Betheiligten bezüglich der Zeit und der
Transporikosten aufgedürdct werden , rechtfertigen vollkom¬
men die große Unruhe , welche sich gegenwärtig der Rhkin -

schifferschaft bemächtigt har , die dringenden Vorstellungen ,
welche von allen Seiten gegen dieses Bauprojekt laut werden .

Jn ^ er That ist es unfaßlich , daß die bisherige ungehin¬
derte Schifffahrt künftig durch ein künstliches Hinverniß be¬
schränkt werden soll , um so unfaßlicher , als gerade bei einer
Gitterbrücke die Anbringung eines Durchlasses den aller¬
wenigsten Hindernissen begegnet. Im Jahr 1847 , als die
k. preuß . Regierung das Programm zur Konkurrenz für
Pläne dieses Brückenbaues herausgab , war eine der ersten
Bedingungen , daß ein Durchlaß von 90 ' Weite angebracht
werde . Alle Ingenieure , welche Pläne vorlegten , hatten
dieser Bestimmung entsprochen ; wie soll man es sich nun
erklären , daß acht Jahre später von dieser nvthwendigen
Bedingung ganz Umgang genommen und ein Plan ohne
Durchlaß — adoptirt wird ! ? Prüft man die Einwürfe ,
die von technischerSette gegen einen Durchlaß von 90 ' Weite



gemacht werden können , so dürfte keiner die Auslassung die¬
ses wichtigen TheileS rechtfertigen . Die Mittel der Mecha¬
nik , die uns gegenwärtig in so großer Vollkommenheit zu
Gebote stehen, erlauben auf verschiedene Weisen , die Klap¬
pen dieser Oeffnung zu konstruircn . — Weder der Eisgang
noch die Wafferstauung können Befürchtungen Raum geben,
die der Anbringung eines Durchlasses von 90 ' Weite und
der Erbauung eines weitern dadurch nöthig werdenden
Pfeilers entgegenstchen. Die größten Eisschollen werden
an den gewaltigen Pfeilern zerschellen, und Eisstockungen
sind bei solcher Weite und bei der Höhe der Brückenbahn nie¬
mals gefährlich . Wollte man sagen, daß die Eisenbahn und
der sonstige Verkehr auf der Brücke eine Unterbrechung durch
das zeitweise Oesfnen des Durchlasses nicht erlaube , so wäre
dieser Grund in doppelter Beziehung zu bestreiten : Einmal
wird dieses zeitweise Oeffnen nur für große Schiffe , also
selten , geschehen , und zwar in den Zwischenräumen der
Bahnzüge ; denn alle kleineren Schiffe und die Flöße können
ungehindert zwischen jedem Pfeiler unter der Brücke durch¬
kommen ; zweitens aber darf doch sicherlich der Verkehr auf
der Brücke nicht auf Kosten desjenigen unter der Brücke,
der mindestens eben so wichtig ist , begünstigt werden . —
Die Oeffnung und Schließung des Durchlasses wird bei
zweckmäßiger Mechanik schneller von Statten gehen , als bei
den jetzigen Schiffbrücken , und die zcitweisen Unterbrechun¬
gen des Verkehrs auf der Brücke werden kürzer und selte¬
ner sein. ,

Es dürfte daher gar kein Grund aufgefunden werden , der
die beabsichtigte Schließung des Rheines rechtfertigt. Es
muß vielmehr in der natürlichen Besorgniß , daß die Ge¬
schäfte und die Existenz vieler Schiffer wesentlich beeinträch¬
tigt werden , jedem Interessenten daran gelegen sein , daß di§
k. preuß. Regierung bewogen werde , dieses Projekt fallen
zu lassen , und die Anbringung eines geeigneten Durchlasses
in der Brücke zu genehmigen und zu befehlen. Durch das
Komitee in Mannheim sind bereits direkte Schritte bei dem
k. preuß. Ministerium für Handel und Gewerbe und öffent¬
liche Arbeiten geschehen , und wir glauben nicht bezweifeln zu
dürfen , daß die hohen Regierungen der Rheinuferstaaten,
angeregt durch die Handelskammer und die Schifffahrtskör-
per , die wichtige Angelegenheit verfolgen und befördern
werden . — v.

K Baden , 25. Mai. Wenn das herrliche Wetter, dessen
wir uns gegenwärtig zu erfreuen haben , einige Zeit an¬
dauern sollte , so wird es über die Pfingstfeiertage sehr leb¬
haft bei uns werden ; denn jetzt schon treffen zahlreiche Scha¬
ren von Reisenden hier ein, welche die Pfingstzeit zu einem
Ausflug in uuser reizendes Thal benützen , bas im reichsten
Lenzesschmuck prangt. Auch im Innern der Stadt ist manche
Veränderung vor sich gegangen , wodurch die Fremden über¬
rascht sein werden . So haben unter Anverm vrei Gasthöfe,
zum Holländischen , zum Europäischen und zum Englischen
Hof, ansehnliche Erweiterungen erhalten, und namentlich hat
letzterer, außer einer fast ganz veränderten Fronte, auch noch
durch die Entfernung des ihm gegenüdergelegenen Nebenge¬
bäudes zum Palais der Großherzogin Stephanie außeror¬
dentlich gewonnen ; es '

hat dadurch nicht nur das Palais
selbst , sondern die ganze Umgebung ein ganz anderes Aus¬
sehen erhalten. Der Trinkhalle gegenüber wurde in der
Richtung nach der Langen Straße eme Zwischenstraße durch-
gebrvchen. Die Ausschmückung der neuen Säle im Konver-
sationshaose bedarf zu ihrer völligen Beendigung nur noch
einiger Wochen, und es sind alle Anordnungen getroffen , daß
dieselben mit dem Eintritt der lebhafteren Saison dem Publi¬
kum geöffnet werden können . Darin bleibt sich Baden gleich,
in dem Bestreben , seinen Gästen stets Neues zu bieten .

Freiburg , 25. Mai. ( Freib. Ztg.) Gestern und heute
kamen auf der Elsenbahn von Basel her mehrere hundert
Tessiner Auswanderer durch , um sich , wie man sagt , nach
Australien zu begeben. Ihr Reiseziel ist vorerst Mannheim .
Es sind durchaus junge, kräftige Leute. Dieser Umstand und
weil sie keine weibliche Begleitung bei sich haben , gibt der
andern Vermuthung Raum , es seien für die englische
Fremdenlegionangeworbene Italiener , welche nur für Aus¬
wanderer auSgegeben wurden , um überall ungehinderten
Durchzug zu erhalten. Das wird sich nun wohl in kurzer
Zeit aufklären .

Frankfurt , 25. Mai. (Fr. P .-Ztg.) Durch Tagsbefehl
vom Heutigen ist der Kriegszustand der hiesigen Bundes¬
garnison wieder aufgehoben .

A Vom Mai «, 26. Mai. Bekanntlich hat sich der zur
Prüfung des von Preußen gestellten Antrags auf Aufhe¬
bung der öffentlichen Spielbanken gewählte Aus¬
schuß mit den Regierungen, in deren Territorien dergleichen
Banken sind , in Kommunikation gesetzt, um sich über die that-
sächlichen Verhältnisse , Pachtverträge re. zu instruiren , und
es sind von einigen dieser Regierungen sehr erhebliche Ein¬
wendungen gegen jenen Antrag gemacht worden. Die von
der großh . badischen Regierung geltend gemachten Beden¬
ken gehen , gutem Vernehmen nach , im Wesentlichen dahin :
Bei der Art und Weise , wie die in Baden-Baden bestehende
Spielbank betrieben und beaufsichtigt werde , seien dort die
großen Nachiheile , welche als Grund der allgemeinen Auf¬
hebung geltend gemacht würden, nicht cingetreten . Dagegen
würben durch den Pachtzins, von welchemNichts in die großh.
Staatskasse fließe , die Mittel geboten , nicht unbedeutende
Summen zum Nutzen der inländischen Bäder und zu wohl-
thätigen Zwecken zu verwenden , ohne die großh. Staatskasse
allzusehr in Anspruch zu nehmen. Wenn es nun auch als
vollkommen gerechtfertigt erscheinen möge , die Errichtung
neuer Spielbanken von Bundes wegen zu verhindern und
hierdurch einem drohenden Uebelstande entgegen zu treten , so
liege doch nicht der gleiche Grund für eine Maßregel vor,
wodurch sämmtliche Spielbanken aufgehoben und alle ohne
Unterschied in einem solchen Grade für gemeinschädlich erklärt
werden sollten , daß deren Beseitigung von Bundes wegen
angeordnet werde . Wenn so weit gegangen werden wolle,
so könnte eine isolirte Behandlung der Spielbanken nicht zu¬

gegeben , sondern es müßte darauf bestanden werden , daß
gegen die offenbar weit gefährlicheren und gemeinschädliche¬ren Klaffen- und Zahlenloltcrien gleichzeitig eingeschrittenwerde .

Stettin , 21 . Mai. Wie die „Pom. Ztg." versichert,war am 19. Vormittags an der Versandung des Oderstromesam Stolper Haken kein Kahn mehr vorhanden. Die beiden
Dampfsckiffe Adler und Prinz Karl hatten auch mit ihren
Schleppschiffen die Fahrrinne passirt .

Italien .
» Genua , 19. Mai. Man schreibt dem „Moniteur " :

Die Einschiffung der piemontesischen Truppen vom Orient -
erpeditionskorps naht sich ihrem Ende. Tagtäglich lichten
neue Transportschiffe die Anker , starke Abtheilungen der 3 .
Division davontragend. Am 17. d . reisten der Generalstab
der Artillerie und der Oberbefehlshaberdieser Waffengattung
auf dem englischen Transportdampfer Jmperatrice ab ; die
Positionsartillerie und die Handwerker , eine Feldbatterie,das Sanitätspersonal , und eine große Menge Material
waren auf demselben Fahrzeug eingeschifft . Am 18. ver¬
ließen die englischen Dampfer Indian und Imperator Genua
mit einem Theil des Trains, dem Stab des 3. Jägerba-
taillons zu Fuß ( Bersaglieri) und den Kriegsbataillonen des
9. uno 10. Infanterieregiments an Bord . Jeder dieser
Steamer hatte ein ebenfalls mit Truppen und Material be¬
ladenes Segeltransportschiff im Schlepptau.

Frankreich.
sl Straffburg , 25. Mai. Während der ganzen Woche

erwartete man günstige Nachrichten vom Kriegsschauplätze .
Die Regierung hat zwar bis jetzt sehr wenig über die Vor¬
gänge in den letzten Tagen veröffentlicht , allein im Publi¬
kum behauptet man , daß vortheilhaste Meldungen vorhanden
seien . Die heutige Pariser Börse scheint Dieses auch zu be¬
stätigen , oder wenigstens zeigen ihre Kurse, daß die englische
Ministerkrise nicht so weit vorangerückt sei, als man befürch¬
tete — oder vielmehr von gewisser Seite hoffte. Die Erklä¬
rungen Lord John Ruffell's , daß Sebastopol genommen
werden müsse , hat übrigens in ganz Frankreich einen guten
Eindruck gemacht. Alle Schichten der Gesellschaft sind da¬
für, daß man keine Opfer scheuen dürfe , um den Krieg mit
Ehren sortzuführen . Frankreichs Hilfsquellen find unermeß¬
lich. Bis jetzt hat weder Industrie noch Geldumlauf bedeu¬
tend gelitten , und wird die Regierung noch einer Anleihe be¬
dürfen , so seien Sie sicher, daß ihr in wenig Tagen abermals
eine Milliarde zu Gebote stünde. Auch an Truppen fehlt eS
nicht. Daß Dem so ist, beweist , daß diejenigen Soldaten ,
deren Dienstzeit vorüber, demnächst in die Heimath zurück¬
kehren können . Unter solchen Umständen hat die Regierung
nicht nöthig , auf Friedensbedingungen einzugehen , welche
das Nationalgefühl beleidigten. Bei alledem wird die Ver¬
mittlerrolle Oesterreichs gehörig gewürdigt. Man ist der
Ueberzeugung , daß eö dem Wiener Kabinet Ernst ist , einen
Frieden zu bewirken, welcher dem europäischen Gleichgewichte
angemessen ist. — Während wir so in einer schweren politi¬
schen Krise leben , hat das gewöhnliche Thun und Treiben
keinen Abbruch erlitten . Die schöne Witterung ladet die
Pariser wie die Straßburger ein , dem Pfingstfeste den ge¬
wöhnlichen Tribut zu bringen . Gestern und heute zogen
ganze Scharen von Reisenden über den Rhein. Baden, das
Renchthal , die Ortenau , das Brersgau werden in den näch¬
sten Tagen eben so stark besucht sein , als in den früheren
Jahren. Die Deutschen gehen nach Paris zur Ausstellung ,
die Pariser kehren in dem gastfreundlichen badischen Lande
ein , das seit Jahren schon das große Wirthshaus an der
europäischen Heeresstraße ist. Die heutigen Pariser Züge
waren mit lebensfrohen Gästen überfüllt , die der Hauptstadt
enteilen, um Ruhe und Zerstreuung jenseits des RheineS auf¬
zusuchen . — Die Saison der badischenHeilquellen wird dieses
Jahr ohne Zweifel eine sehr glänzende werden . Die herr¬
liche Witterung belebt zugleich auch die Hoffnung von Tau¬
senden im Hinblick auf eine gute Ernte. Felder , Wiesen ,
und Weinberge prangen im herrlichsten Schmucke , und ver¬
heißen Gottes Segen für den Reichen in seinem Pallaste, wie
für den Armen in seiner Hütte.

Paris , 23. Mai . (Fr. P .-Z .) Der Herzog von Noail-
les, Direktor der französischen Akademie, der Bischof von
Orleans, ihr Kanzler , und Hr. Villemain, ihr ständiger
Sekretär, hatten am Mittwoch , den 16 . Mai, bei dem Kaiser
eine lange Audienz. Der Herzog von Noarües überreichte
dem Letzter « eine Schrift über das Dekret vom 14. April und
bemerkte in seiner kurzen Ansprache an Se. Majestät, daß
das Dekret durch Modifizirung der inner» Einrichtung des
Instituts dessen Erniedrigung und Herabwürdigung zu beab¬
sichtigen scheine. Der Kaiser antwortete dem Präsidenten der
Akademie, daß er, weit entfernt , das Institut erniedrigen zu
wollen, sich vielmehr glücklich schätzen würde, wenn er Mittel
fände, es noch mehr zu heben, obwohl es ihm sehr schwer
scheine, das Ansehen eines gelehrten Körpers, der schon so
viele ausgezeichnete Glieder zähle, zu erhöhen . Eine starke
Regierung, fuhr er fort, fürchte die Opposition nicht, könne
sie rm Gegentheil nur wünschen, weil, wie Montesquieu ge¬
sagt, die Dissonanz der Töne zur Harmonie beitrage; allein
es gebe Etwas , das eine Regierung, welche sich selbst achte,
nicht dulden könne, und das sei die systematische Oppo¬
sition. Wenn die Akademie ihre Mitglieder ohne Unterschied
aus allen , sogar aus den regierungsfeindliche » Parteien nur
mit Rücksicht auf das Talent wähle , so würde er zuerst diese
Wahlen billigen und sogar dazu aufmuntern; allein er könne
nicht dulden, daß gerade Männer von den feindlichen Parteien
zu Akademikern gewählt werden, weil sie zu diesen Parteien
gchölen . Ebenso gehe es wik der Vertheilung der Preise,
welche an alle Männer von Verdienst ohne Unterschied er-
theilt werden sollten, gewöhnlich aber auf Feinde der Regie¬
rung fielen, was eine gefährliche Belohnung werden könnte.
Dies sei der Sinn des Dekrets vom 14. April gewesen,
und nur so dürfe eS ausgelegt werden . Wenn übrigens
etwa zu befürchten sei, daß das Dekret seinem Zwecke nicht

gehörig entspreche , so werde er nach Durchsicht der Denk¬
schrift der Akademie mit seinem Minister des öffentlichenUnterrichts Rücksprache nehmen und prüfen , was er thunkönne , um dem Institut sein Wohlwollen zu bezeugen.— Das 4. LancierSregiment , das bisher in Poitier « inGarnison lag, hat Marschbefehl nach Toulon erhalten. Ge¬
stern fuhr der Sinai mit dem General Bintineh und 250
Artilleristen nach dem Orient ab . Drei Batterien schwereArtillerie und 600 Mann vom 59. Regiment werden inToulon morgen nach der Krimm eingeschifft « erden.

1- Paris , 25. Mai. Der „Moniteur* bringt eineReihe von Beförderungen und Dekorationen von Marine¬militärs der Orienterpedition, die , vom General Canrvbertkraft seiner außerordentlichen Gewalten verfügt , durch kaiserl.Dekret bestätigt werden . — Ferner hebt das Amtsblatt et¬was ostensibel hervor , daß und wie die Herzogin -Regentinvon Parma ( Schwester des Grafen Chambord ) dem ftanzö-
sischen Gesandten, Grafen v. Montessuy , ihre Glückwünsche
wegen der Lebensrettung des Kaisers gelegentlichdes Attentats
ausgedrückt hat. — Der Prinz Napoleon empfängt von nunan alle Samstage auf persönliche Einladungskartenim PalaisRoyal , „wobei man im Zivilfrack erscheint." — Der Kaiserund die Kaiserin haben gestern Abend im Theater Ventadourder zweiten Vorstellung der italienischen Schauspieler beige-wvhnt , welche die allgemeine Ausstellung hieher gezogen.Man gab „Francesca da Rimini" von Silvio Pellico. —Man erwartet heute den König von Portugal, Don Pedro V.Im „Hotel de ville" werden prachtvolle Vorkehrungen getroffen .Das erste Fest daselbst wird zu Ehren des Königs von Por¬
tugal gegeben werden . — Die im heutigen „Moniteur" ver¬
öffentlichten Normalgetreidepreisezeigen vom April auf Mai
ein Steigen von 26 Fr. 22 Cent , auf 26 Fr. 69 Cent, unter
dem Einfluß des kalten Frühlingswetters , das neue Besorg¬
nisse über die Ernte einflvßt . Paris und die östlichen Märkte
sind es ganz besonders , die von dieser Bertheuerung betrof¬
fen worden sind. Die Hausmiethe ist kaum mehr zu er¬
schwingen, und Alles, bis zum geringsten Lebensmittel hinab,
schlägt in einer wahrhaft beunruhigenden Progression auf.— Unter dem Eindruck äußerst günstiger Gerüchte aus der
Krimm war heute die Börse , trotz der kriegerischen SpracheLord I . Ruffell 's im englischen Parlament , sehr rosenfarben
gestimmt. 3proz. 69.30 ; 4V» proz . 93.75.

Spanien .
Madrid , 24. Mai. (T. Dep.) Die Provinzen Arra - -

gonien , Burgos , und Navarra sind in Belagerungsstanderklärt. Die Regierung verlangt die Einräumung außer¬
ordentlicher Befugnisse .

Großbritannien .** London , 24. Mai. AuS Anlaß der bevorstehendenDebatte über Disraeli'S Motion hat Lord Palmerston seineGetreuen vom Hause der Gemeinen zu einer Versammlungin Downing Street eingeladen. Sie hat gestern stattge¬
funden und war von allen Schattirungen der liberalen
Partei besucht. Die Erklärungen des Premiers brachten die
beste Wirkung hervor. Nach Lord Palmerston sprachen Mr.Lowe , Bright , und Layard , Lord R . Grosvenor und Sir
I . Graham. Man schied einmüthig und voll Vertrauen zur
Regierung .

Die in Spithead versammelten Blockschiffe haben definitiveOrdre bekommen, unter Segel zu gehen . Ihre weitere Be¬
stimmung ist nicht bekannt. Die Dampfer Odin und Rosa¬
mond sollen nächsten Sonnabend mit den 6 Mörserschiffen
Hardy , Growler , Firm, Flamcr , Blaser , und Borer nach
dem Schwarzen Meere auslaufen. Das Transportschiff
City vf Norwich ist gestern mit 100 Invaliden auS der Krimm
eingetroffen. Es hatte auf der Reise 4 Mann verloren.Ein anderes Transportschiff, die City of Montreal , bringt
für die Spitäler in Scatari Eis auS Amerika. Miß Nigh-
tingale und der Kochkünstler Soyer waren am 8. in Bala-
klava eingetroffen , um die Einrichtungen der dortigen Ho¬
spitäler nach ihren in Scutari gemachten Erfahrungen zu
verbessern .

Neueste Post .
Paris , 26. Mai. (T. D. d . Schw. M.) Im englischen

Unterhaus wurde Disraeli 'S Motion mit 319 gegen 219
Stimmen verworfen . Grey zog seinen FrievenSantrag
zurück .

St . Petersburg , 24. Mai . (T. Dep. d. Kreuzztg .)
Fürst Gortschakoff meldet aus Sebastopol , 20 . Mai :
Vom 14. bis 19. Mai hat sich nichts von Bedeutung vor
Sebastopol ereignet , das feindliche Feuer war ziemlich
schwach und unser Verlust mäßig, — Auf beiden Seiten
»st man bemüht , die vorhandenen Batterien zu repa-
riren und neue aufzurichten. — Nach Aussage eines
Gefangenen haben sich 15,000 Sardinier mit den alliir«
ten Truppen bei Sebastopol vereinigt ; die türkischen Trup¬
pen , die sich daselbst befanden, sind nach Eupatoria einge¬
schifft worden. (Die sardinischen Truppen sind bekanntlich
nach einer Meldung des Generals Canrvbert am 9. Mai
vor Sebastopol angekommen, und Omer Pascha hat sich am
22. April nach Eupatoria eingeschifft .)

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herm . Kroeulein .

Großherzogliches Hoftheater .
Sonntag , 27 . Mai , bleibt die großh . Hof¬

bühne geschlossen .
Montag , 28. Mai . Mit allgemein aufgehobenemAbonnement: Fra Diavolo ; komische Oper in 3 Auf¬

zügen , von Scribe ; Musik von Nutzer. „Fra Diavolo" : Hr.
Roger , erster Tenor der großen Oper in Paris , als zweite
Gastrolle ; „Pamella" : Frln. Garrigues ; „Beppo" :
Hr. Oberhoffer .

Dienstag , 29. Mai , 2 . Quartal , 68 . Abonnementsvor¬
stellung rDasKonzert ; Lustspiel in 4 Akten , vonRoderich
Venedix.



0 . 1S. Bei Fr . Fromm « « » in Jena ist kürz«
lich erschienen , und in der T . VlkkAR schen
Hofbuchhandlung in AarVHruhr zu haben :

Städte - Leben,
K»«jl «. Alterthllm i« Frankreich

nebst Anhang über Antwerpen,
von

K. B . Stark .
Mit sieben lithographirten Grundrissen.

40 V, Bogen gr. 8. geh . 5 fl. 24 kr. gcb. 6 fl.
Uns Deutschen und unserer Literatur ist von

Frankreich fast nur Paris und ein Theil des Süd -
osten- bekannt , in neuestcrZeit auch fast nur inTou -
risten -Manier . In dem vorliegenden Buche wird
«nS auch der Südwcsten eröffnet und zwar von
einem Gelehrten, der nicht nur Literar-Aenntmß
der alten und Mittlern, volitischen, Kirchen-, Kunst-
und HandelS - Gcschichte der bereisten Länder , son¬
dern auch eine feine Beobachtungsgabenicht bloS
für die Denkmäler vergangener Zeiten, sondern
auch für die gegenwärtigen Zustände und Stim¬
mungen de« Volks mitgebrachthat. — Was bloS
für den gelehrten Forscher und Kunstkenner Inter¬
esse hat, ist mit zarter Schonung für die Ungeduld
de« großen Publikums auf wenige Bogen de- An¬
hangs zusammengedrängt.

L .24. Karlsruhe . (Museum .) Die
verehrlichen Mitglieder unserer Gesellschaft
wrrden benachrichtigt, daß am Mittwoch, den
30. d. M. , der Umzug in den Garten statt¬
findet , und an diesem Tage von 5 — 8 Uhr
Harmoniemusik, und von 8 — 10 Uhr Tanz¬
unterhaltung statthaben wird.

Bei übler Witterung sängt die Tanzunter«
halturlg schon um 7 Ubr an.

Die Kommission .
0 . 25 . Heidelberg .

Stellegesuch.
Ein junger Mensch von 16

Jahren , der 2 Jahre im land-
wirthschaftlichen Garten der
Universität Heidelberg gelernt

hat und gut empfohlen werden kann, wünscht zu
seiner weiteren Ausbildung unter sehr billigen Be¬
dingungen anderwärts als Gartengehilfe angenom¬
men zu werden . Nähere Auskunft ertheilt der
Gärtner der genannten Anstalt .

k. MW ,
MrekiMil-IMtzlH' ,

früher kue äe 1» messnz-e in Straßburg ,
hat die Ehre , seine Kunden und die übrigen Frem¬
den, welche während der Industrie - Ausstellung
Paris besuchen, zu benachrichtigen , daß er sich jetzt
m Paris befindet , und eine große Auswahl von
Kleiderstoffen zu billigen Preisen vorräthig hält.
Er bittet die Herren Reisenden , sein Etablissement
As» . » Itir « S » » I« rr» m«I

, mit ihrer Gegenwart zu be¬
ehren . 8 .516. ( 10)4.

8 .998. (4)2. Durlach .
Wildbad. Fahrgelegenheit.

Unterzeichneter macht hiermit vem Reisenden
Publikum die Anzeige , daß während der diesjähri¬
gen Saison von dem 1 . Juni an bei jedem hier
ankomwenden Bahnzug gute und bequeme Chaisen
sammt Pferden bei ihm zu haben find.

Zugleich empfehle ich mein neu und bequem ein¬
gerichtetes , zunächst dem Bahnhof gelegenes Gast¬
haus zum Bahnhof.

Durlach, den 22. Mai 1855.
Fr. Wagner.

Bad Griesbach
im Reuchthal, Großherzogthum Baden.

Die Badanstalt zu Griesbach ist seit dem 20. Mai
eröffnet .

Die durch ihre Heilkräfte längst bekannten und
alljährlich von vielen Leidenden besuchten Stahl -
säüerlinge Griesbachs wurden in diesem Jahre
durch Herrn Prof . Bunsen in Heidelberg einer
neuen chemischen Analyse unterworfen, woraus sich
ergibt , daß die Trinkquelle den schon oft mit ihr
verglichenen Stahlbrunncn von Pyrmont und
Schwalbach in Bezug auf die Menge der festen
Bestandtheile nicht nur gleichkommt , sondern die¬
selben zum Theil übertrifft ; sonach Griesbach in
derjersten Reihe der Stahlsäuerlinge Deutschlands
steht.

Eine Vergleichung der neuen Analyse mit der
älter» führte zu dem Resultat , dqß die Trinkquelle
Griesbach« 12 Gran an festen Bestandtheilenmehr
enthält , als früher angegeben wurde.

Ich verweise in dieser Beziehung auf die von
dem Badearzte der Renchbäder , Herrn vr . Er¬
hard », so eben erschienene Schrift überGrieSbach.

Die zum ersten Male untersuchte Badquelle zeigt
ebenfalls einen sehr gehaltreichen Stahlsäuerling .

UeberdieS habe ich mir angelegen sein lassen, auch
für diese Saison Verbesserungen und Verschöne¬
rungen einzuführen , um den verehrlichen Kurgästen
den Aufenthalt angenehm zu machen.

Ziegenmolken werden , wie in den vorigcnJahren ,
jeden Morgen frisch bereitet abgegeben .

Monsch Jockerst,6 .925 . (3)3. Badeigenthümer.

ErlenbaÄ bei Achern.
6 .972. (3)3. Der Unterzeichnete macht hiermit

die ergebenst« Anzeige, daß bereits seine Badanstalt
wieder eröffnet ist , und schon von ständigen Gästen
besucht wurde.

Die wirksame Mineralquelle, die schöne und ge¬
sunde Gegend , die gute, billige und prompte Be¬
dienung bieten jedem Besucher einen angenehmen
Aufenthalt dar. Ich werde mir, wie immer , di»

Zufriedenheit meitier verehrlichen Gönner zu er¬
werben suchen .

PH. Kelterer,
Baowirth .

8 .992 .(3)3 . Prinzbach beiLahr .

Gutsverkauf.
Wegen Familienverhältmffcn ist

ein Gut von 88 Morgen Feld , wobei circa die
Hälfte FutterwachS ist, in der Nähe de - BodenseeS
in dem Kanton Thurgau zu verkaufen . Der Preis
ist billigst gestellt und die Kaufbedingungenauch sehr
günstig . Frankirte Briefe nimmt entgegen und er¬
theilt Bericht darauf ,

Prinzbach bei Lahr , den 20. Mai 1855,Kart Schmidt ,
G utsbesitzer .

0 .23. (2) l . Nr . 1006. Karls -
ruhe .
Mastvieh-Versteigerüng.

Dienstag , den 5 . Juni , Nach¬
mittag« 3 Uhr, werden auf der >

großh . Domäne Stutenset - i
1 Paar fette Ochsen und !
3 fette Kühe l

öffentlich versteigert .
Karlsruhe, am 25. Mai 1855.
_ Größh. Gutsverwaltung ._
0 . 15. Nr . 17,25l . Breisach . ( Fahndungs -

zurücknahme . ) Die vom 21 . d . M . , Nr. 16,737 ,
verfügte Fahndung auf den Holzhändler Michael
Vögt von Harpolingen, Bezirksamts Säckingcn ,
wird anmit zurückgenommen .

Breisach , den 25 , Mai 1855.
Großh. bad . Bezirksamt.

G a g e u r.
0 . 13. Nr. 22,127 . WaldShut . (Urtheil .)

I . U. S . gegen Martin Weber jung von Vogel¬
bach und Joseph Dietsche von Wolpadingen,
wegen Betrugs , wird auf die gepflogene Unter¬
suchung zu Recht erkannt :

Martin Weber jung von Vogelbach und
Joseph Dietsche von Wolpadingen seien
des nach vorausgegangener Verabredung an
Kaufmann Haderer und Müller Merzler
in Waldshut verübten Betrug « , im Betrag
von 15 fl. 48 kr., für schuldig zu erklären ,
und drßhalb Jeder der Am,eschuldigten zur
Erstehung einer Amtsgefänffnißstrafe von
drei Wochen , wovon 7 Tage geschärft
durch Hungerkost und 3 Tage geschärft durch
Dunkelarrest, sowie zur Tragung der Hälfte
der Kosten dcS Strafverfahrens unter sammi -
verbindlicher Haftbarkeit für das Ganze, und
Jeder der Angeschuldigtcn in seine Stras -
erstehuugskosten zu Verfällen.

V . R . W .
Dieses Urtheil wird dem Joseph Dietsche be¬

züglich auf diesseitige Verfügung vom 30 . v . Ms .,Nr . 105 dieses Blattes , hiemit eröffnet .
WaldShut, den 22. Mai 1855 .

Großh. bad . Bezirksamt.
K e t t e r e r.

8 .980. Nr . 17,676. Pforzheim . ( Oeffent -
liche Aufforderung . ) Auf Antrag des Gc -
meioderaths Johann Martin Huttenloch von
hier , Namens seiner Ehefrau Sophia , geborne
Geiger , werden alle Diejenigen, welche ans nach¬
stehend bezeichnet« , der Sophie Huttenloch , ge-
bornen Geiger , auf Ableben ihrer Elter » , der
Adlerwirt- Geige » ' scheu Eheleute , zugefallenen
Grundstücke, nämlich :

Aecker :
1 Viertel 3 Ruthen hinter den Zäunen , neben

Peter Dittler und Friedrich Siegle ;
1 Vrtl . 18 Ruthen am Jspringer Weg , neben

Christian Martin und Gerber Holzhauer;
1 Vrtl . 4 Ruthen im Hachel, neben sich selbst

und Bärenwirth Dittler ;
1 Vrtl . 2 Ruthen allda , neben Schmied Heintz

und Johannes Katz ;
2 Vrtl . 29 Ruthen allda, neben Maurer Sey¬

fried und dem Rain ;
2 Vrtl . 37 Ruthen im Wöschbach, neben Martin

Wallinger und Wilhelm Dittler ;
1 Vrtl . 25 Ruthen in der Hängstaig, neben Fär¬

ber Gerwig ;
2 Vrtl . 1 Ruthe an dem Krcutzstein , neben

NonnenmüllerGerwig und Maurer Bürger ;
1 Vrtl . 21 Ruthen am alten Göbricher Weg,

neben Ludwig Aad und Christoph Kaiser;
1 Vrtl . 5 Ruthen allda, neben SeifensiederGer¬

wig und Alt - Einhornwirth Aab ;
1 Vrtl . 30 Ruthen an 3 Vrtl . 30 Ruthen an der

Blechschmitte , neben Ludwig Aab und Kauf¬
mann Steinbrenner , AmtSdienerS Sohn ;

1 Vrtl . am Brettenerweg, neben SchiffwtrthBeck
und Flößer Stößer Wittwe ;

24 Ruthen an der Rheinstraße, neben sich selbst ;
1 Vrtl . 4 Ruthen am Eutinger Weg , neben

Färber Gerwig und Küfer Kern ;
an 1 Morgen in den Stickelhelden , neben

Friedrich Böhringer 's Wittwe und Michael
Wolf ;

2 Vrtl . allda, neben Fuhrmann Gross ;
3 Vrtl . 4 Ruthen hinterm Wartthurm , neben

Jakob Ungerer und Otto Schneider;
1 Vrtl . 10 Ruthen allda, neben Nonnenmüller

Gerwig und Kaufmann Meyle ;
Wiesen :

1 Mrgn . 31 Ruthen auf' m Dennach , neben
Färber Gerwig ;

35 Ruthen auf'm Hegenach , neben unbekannt ;
3 Vrtl . 12 Ruthen auf ' m Dennach , neben dem

Weg ;
1 Vrtl . >9 Ruthen in den Klingwiesen , neben

Otto Schneider —
in den Grund - und Psandbüchern nicht eingetragene
dingliche Rechte oder lehenrechtliche oder fideikom¬
missarische Ansprüche haben oder zu haben glauben,ausgefordert, solche Rechte und Ansprüche um so
gewisser binnen

sechs Wochen
hier gerichtlich geltend zu machen, widrigenfalls
diese Rechte und Ansprüche dem neuen Erwerber
oder Unterpfandsgläubiger gegenüber verloren
gehen würden .

Pforzheim, den 23. Mai 1855.
Großh. bad. Oberamt.

v . B i n c e n t i.
0 . 14. Nr . 16,837. Pforzheim . ( Bersäu -

mungs - Erkenntaiß .) Unter Bezug aus die

öffentliche Aufforderung vom 31 . März d . J >,
Nr . ll,540 , und auf Antrag des Michael Schü¬
ler von Eutingen werden die nicht angemelde¬
ten Ansprüche Dritter auf das dort naher bezeich¬
net ? Grundstück , Eutinger Gemarkung, dem neuen
Erwerber oder Unterpfandsgläubiger gegenüber
für erloschen erklärt.

Pforzheim, den 12 . Mai 1855.
Großh. bad . Oberamt .

v . Vincenti .
0 . 19 . Nr . 14,037 . Mannheim . ( Bekannt¬

machung . ) In Sachen des SchreinerMeisterS
Peter Schmitt dahier , Klägers , gegen William
Upcott Pcarce , früher Schiffsbauingenieur da¬
hier , gegenwärtig abwesend , Beklagten, Forde¬
rung betreffend .

Beschluß .
In Erwägung , daß die Klage rechtlich nach L .R.

S . 1583, 1650, 1153, 1907 s begrünvet ist ;
In Erwägung , daß der Beklagte auch in der

heutigen Tagfahrt , wozu er unter Androhung des
ihn treffenden RechtSnachtheilS geladen wär , nicht
erschienen ist ;

In Erwägung , daß der Kläger sein Klagbegehrea
freiwillig auf die Summe von 1236 fl. 39 kr. be¬
schränkt unv dem Beklagten drei Zahlungstermine
vom 1. Juni , I . Juli und 1. August gestartet hat,
und daß er erst von diesen Terminen an den ZinS
verlangt ;

Mir Hinsicht auf tz. 168 der Prozeß-Ordnung
ergeht

VersäumungSerkenntniß :
In Sachen wie oben,

wird der thatsächliche Klagevortrag für zuge¬
standen angenommen , jede Emreve für ver¬
säumt, und der Beklagte für schuldig erklärt,
dem Kläger 12Z6 fl. 39 kr. in drei Terminen,
vom 1 . Juni , 1 . Juli und 1. August l . I -, nebst
ZinS von diesen Terminen an , deiBollstreckungS-
vermeiden zu zahlen « nv die Kosten zu tragen.

V. R . W.
Dies wird dem Beklagten gemäß tz. 259 der

Pr .Ordn . auf diesem Wege bekannt gemacht und
erhält der Beklagte zugleich die Auflage, binnen
acht Tagen, in öffentlicher Urkunde einen dahier
wohnenden Gewalthaber zur Empfangnähme aller
Einhändigungen, welche nach den Gesetzen der Par¬
tei selbst oder in dem wirklichen Wohnsitze dersel¬
ben geschehen sollen , zu ernennen , widrigenfalls
alle weitern Verfügungen oder Erkenntnisse mit
der gleichen Wirkung, wie wenn sie ihm selbst er¬
öffnet oder eingehänbigt wären, nur än die Ge-
richtStafel angeschlagen würden .

Mannheim, den 12. Mai 1855.
Großh. bad . Stadtamt .

Huffschmid .
vät. Käß .

0 .20. Nr. 15,105 . Mannheim . ( Bekannt¬
machung .) In Sachen des Seilermeisters Jakob
Wolfs dahier, Klägers , gegen William Upcott
Pearce , früher Schiffsbauingenieurdahier, gegen¬
wärtig abwesend , Beklagten , Forderung und Ar¬
rest betreffend .

Beschluß .
1) In Erwägung , daß da« Arrestgesuch rechtlich

begründet ist nach Pr .Ordn . tz. 644, Abs. 6, tz. 655 ;
In Erwägung, daß der Beklagte in der heutigen

Tagfahrt , wozu er unter Androhung des ihn tref¬
fenden RechtSnachtheilS geladen war , nicht erschie¬
nen ist ;

Mit Hinsicht auf tz. 168 der Pr .Ordn . ergeht
VersäumungSerkenntniß :

In Sachen wie oben,
wird der thatsächliche Klagevortrag für zuge¬
standen angenommen , jede Einrede d«< Beklag¬
ten für versäumt erklärt, und hat der unterm
3. l . MtS. verfügte Arrest fortzudeftehen , uuter
Verfüllung des Beklagten in die Kosten.

B . R. W.
2) Wird erkannt , daß der Beklagte diejenigen

Kosten zu tragen hat, welche durch dieBollzugSreif-
erklärung des am 3. März 1853 erlassenen Urtheil«
des königl bayer . Bezirksgerichts Frankenthal ent¬
standen find.

3) Der Beklagte wird benachrichtigt , daß zu
Gunsten der klägerischen Forderung von 887 fl.
sammt 6 "/g ZinS vom 2. März 1853 behufs der
Sicherung und Vollstreckung Beschlag auf sein
sämmtliche - Fahrnißvermögrn gelegt wurde.

Da der Beklagte abwesend und sein Aufenthalts¬
ort unbekannt ist , so werden ihm gemäß tz. 2o9 der
Pr .Ordn . obige Dekrete auf diesem Wege bekannt
gemacht , und erhält derselbe zugleich die Auslage ,
binnen 8 Tagen in öffentlicher Urkunde einen dahier
wohnenden Gewalthaber zur Empfangnahmealler
Einhägdigungen, welche nach den Gesetzen der Par¬
tei selbst over in dem wirklichen Wohnsitze dersel¬
ben geschehen sollen , zu ernenne » , widrigenfalls
alle weiternVerfügungen oder Erkenntnisse mit der
gleichen Wirkung, wie wenn sie dem Beklagten er¬
öffnet oder zugestellt wären , nur an die Gerichts -
tafel angeschlagen würden .

Mannheim, den 23. Mai 1855.
Großh. bad . Stadtamt .

H uffschmid .
vät. Käß .

0 .21 . Nr. 15,107. Mannheim . ( Bekannt¬
machung . ) In Sachen des Schreinermeisters
Johann Korwan dahier, Klägers, gegen William
Upcott Pearce , früher SchiffSdauingenieur da¬
hier , gegenwärtig abwesend , Beklagten, Forderung
betreffend .

Beschluß .
Nachdem de, Beklagte sich gerichtskundigerweise

von hier entfernt hat, und nachBericht de- Bürger¬
meisteramtssein Aufenthaltsort unbekannt ist, wird
demselben gemäß tz. 259 der Pr .Ordn . auf diesem
Wege eröffnet , daß unterm 19. Mai für den ur-
theilSmäßigeu Betrag von 268 fl . 30 kr . sammt
5 Zinsen vom 14 . Mai >855 die Vollstreckung
mittelst Fahruißpfändung gegen ihn erkannt wurde.
Zugleich erhält derselbe die Auflage , binnen acht
Tagen in öffentlicher Urkunde eine» dahier woh¬
nenden Gewalthaber zur EmpfangnahmeallerEin¬
händigungen, welche nach den Gesetzen der Partei
selbst ober in dem wirklichen Wohnsitze derselben
geschehen sollen , zu ernennen , widrigenfalls alle
weiteren Verfügungen oder Erkenntnisse mit der
gleichen Wirkung, wie wenn sie dem Beklagten er¬
öffnet oder zugeftellt wären , nur an die GerichtS -
tafel angeschlagen würden .

Mannheim, den 25. Mai 1855.
Großh. bad . Stadtamt .

H uffschmid .

6 .990 . (3)3 . Nr . 7944 . Sppingen . ( Auf¬
forderung .) Die Wittwe des Schneidermeister «
Konrad Paul Ander von Berwangen , Katharina ,
geb . Schneider , ist ohne Hinterlassung gesetz¬
licher Erben gestorben, und hat die großh. General¬
staatskaffe um Einsetzung in die Gewähr de« - in -
terlaffenen Vermögens nachgesucht.

Es wird dies bezüglich etwaiger unbekannter
Erben mit dem Aulügen bekannt gemacht , daß ,
wenn innerhalb 4 Wochen keine Einsprache er¬
folgt, dem Gesuch stattgegeben werden soll.

Eppingen, den 22. Mai 1855.
Großh. bad . Bezirksamt.

Dill .
8 .968. (3)3 . Nr . 9833 . Gengenbach . ( Auf¬

forderung .) Die Wittwe des Mathias Reu¬
meier , Zimmermanns von Gengenbach , Theresia ,
geb. Bürkle , bittet um Einweisung in Besitz und
Gewähr des Nachlasse« ihres verstorbenen Ehe¬
mannes , da die bekannten Erden die Erbschaft
wegen Ueberschuldung ausschlagen .

Wir werden diesem Ansuchen stattgeben, wenn
innerhalb 4 Wochen keine näher Berechtigten
Einsprache dagegen erheben sollten .

Gengenbach , den 15 . Mai 1855.
Großh. bad . Bezirksamt.

Baumgartner .
vät. Bronuer .8 .987. (3)3. Nr . 3849 . Bietigheim . ( Erb¬

vorladung . ) Julians Matz . Ehefrau deS
David Schmitt von Bietigheim, welche im Jahre
>847 nach Amerika wanderte, und deren Aufent¬
haltsort unbekannt , ist zur Erbschaft ihres Vater -
Michael Matz , cut , berufen . Dieselbe oder ihre
etwaigen Erden werden daher aüfgefordert, sich
binnen

dahier zu melden , andernfalls nach Umfluß dieser
Frist die Erbschaft Denjenigen zugetheilt werden
wird , welchen sie zukäme , wenn die Vorgeladene
zur Zeit des Erbanfalls nicht mehr am Leben ge¬
wesen wäre.

Rastatt , den 22 . Mai 1855.
Großh. bad . AmtSrevisorat.

Greiffenberg .8 .949. ( 3 ) 3. Nr . 3395 . Steinmauern .
( Erbvorladung .) Der ledige und großjährige
Nikolaus Baum er von Steinmauern , welcher sich
im Spätjahr 1854 mit einem Floße nach Holland
begeben und seither nichts mehr von sich hören ließ ,
ist zur Verlaffenschaft seine« Großvaters , alt AlotS
Fettigvon Steinmauern , als Erbe berufen . Da
dessen Aufenthaltsort nicht bekannt , so wird der¬
selbe hiermit aufgefordert, sich binnen

drei Monaten
bei der Unterzeichneten Stelle zur Empfangnahme
seines Erbbctreffmffes, im Betrage von 44 fl. 38 kr.,
zu melden , widrigenfalls das Vermögen Denjeni¬
gen wird zugetheilt werden , denen es zukäme, wenn
Nikolaus Baumer zur Zeit des ErbanfallcS nicht
mehr am Leben gewesen wäre.

Rastatt , den I I . Mai 1855.
Großh. bad . AmtSrevisorat.

Greiffenberg .
vät. L. Wallraff , Notar .

O. 10. (3)2. Heidelberg . ( Erbvorladung .)Zur Erbschaft der am 28. Januar 1855 dahier ver¬
storbenen Magdalena , gebornen Woll , Wittwe
veS schon längst verlebten HauptlehrcrS Georg
Michael Hoffmänn von MingolSheim, ist deren
Sohn Jakob Hoffman » , der vor mehreren Jah¬
ren zu Paris eine Kaffeewirthschaft hatte , mitbe¬
rufen.

Da von diesem schon seit einigen Jahren keine
Nachricht « ehr hierher gelangt ist , und sein der-
» aliger Aufenthalt nicht ermittelt werden kann,
so werden derselbe oder dessen etwaige LeibeSerben
anmit aufgefordert , binnen drei Monaten ,von heute an , ihre Erbansprüche bei UnterzeichneterStelle um so gewisser geltend zu machen , als sonst
nach Umfluß dieses Termins die Erbschaft lediglich
Denjenigen wird zugetheilt werden , welchen sie
zukäme , wenn die Borgeladenen zur Zeit de« Erb «
aasall« nicht mehr am Leben gewesen wären.

Heidelberg, den 25. Mai 1855.
Großh. bad . AmtSrevisorat.

K i l l - .
0 .22. OA.Nr . 17,473 . Bru chsal . (Ausschluß ,

erkennt » iß .) Jo der Gantsache gegen da« Ver¬
mögen de- Viktualienhändler- Joseph Hepp von
Langenbrücken werden hiermit auf Antrag der er«
schieneneu Gläubiger alle Diejenigen , welche di»
Anmeldung ihrer Forderungen io der heutigen ki-
quidationstagfahrt unterlassen haben , von der vor¬
handenen Masse ausgeschlossen.

B . R . W.
Bruchsal, den 22 . Mai 1855.

Großh. bad . Oberamt .
F i sch er .

0 .17. Nr . 14,272. Karlsruhe . (Entmün¬
digung .) Karl Kiefer , ledig , von hier (Sohnde« verstorbenen Revisor« Kiefer ) , wurde wegrn
Geistesstörung entmündigt, und der großh .Hkevisor
Krauth hier als Vormund für denselben bestelltund verpflichtet ; was hiemit verkündet wird.

Karlsruhe, den 22. Mai 1855.
Großh. bad . Stadtamt .

v. Neubronn .
vät. L . Breithaupt .

8 .996 . (2)2. Nr . 4194 . Karlsruhe . (OFa »arAavr̂ audau^ rAe.) Durch anderweite Anstellung
ist die Stelle eines Revidenten bei diesseitiger Re¬
vision in Erledigung gekommen , und soll möglichstbald wieder besetzt werden .

Kameralpraktikantenoder Assistenten, welche zur
Uebernahme derselbe » Lust haben , werden zur Ein¬
reichung ihrer deßfallsigen Gesuche iunerhalb14 Tagen mit dem Bemerken aufgefordert, daß
mit der Stelle ein Gehalt von 700 fl. verbunden
ist , welcher nach den Ansprüchen de« zusagendenBewerbers noch erhöht werden kann .

Karlsruhe, den 24. Mai 1855.
Oberdirektton de « Wasser - und Straßenbaues .

I . E . e. D.
P . Scheffel .

_ W. Fesenbeckt.
0. 18. Alt - Breisach , ( Berichtig « ^ .) zss

unserem AuSschretben vom >5. d . Mts ., die Liefe¬
rung von Brückenmaterialtenbetr. , soll eS heißenunter I Flecklinge

16 Stück 30^ lang und
24 » 20^ „ »eichene«.

Alt -Breisach , den 22 . Mai 1855.Groß-. Hauptfteueramt.

Druck der G. Brauu ' schm Hvfbuchdruckerei.
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